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107  Von jenseits des gesellschaftlichen Verfallsdatums

In einer Kapelle auf kaltem Stein,

kniet und betet ein altes Mütterlein.

Oh Herr, oh siehe doch meine Not 

und schicke mir bald einen sanften Tod!

Ich bin gebrechlich und alt,

in meinem Stübchen ist es sehr kalt.

Die Kinder, die ich geboren im Schmerz,

treten mir alle auf mein Herz.

Man gibt mir kaum das täglich Brot,

oh Herr, oh siehe doch meine Not

Und schicke mir bald den sanften Tod.

Ich bin gebrechlich und alt,

in meinen Stübchen ist es so kalt.

Nicht ein liebes Wort, das gönnt man mir, 

oh nimm doch meine Seele zu dir. 

So betet das alte Mütterlein,

mir schnitt es tief in mein Herz hinein.

Eine heilige Stimme in Gottes Haus,

das Mütterlein trug man tot hinaus.

Oh Deutsche Jugend, schreib in dein Herz:

bereite den alten Menschen keinen Schmerz!

Behandele sie nicht lieblos und kalt,

bedenke, auch du wirst (vielleicht) mal alt. 

(Vorgetragenes Gedicht einer Insassin in einer unserer Altenverwahranstalten)

Da wo einst im Dritten Reich „Euthanasie“ mit erbbiologischer Begründung angewandt wurde, da hat im heutigen Liberalismus der Rechenstift die Biologie abgelöst. Das Grundthema, der von fremder Hand herbeigeführte Tod, ist das gleiche geblieben. Nur liefern nicht mehr unheilbare Erbkrankheiten den Grund für solche Maßnahmen, sondern diese sind ersetzt durch die Kosten, die das Weiterleben verursachen würde. 

Wie deutlich muß man der Menschheit denn noch sagen, daß sie in großen Teilen eigentlich überflüssig ist? Am besten wäre es doch, diese unproduktiven oder auch marktuntauglichen Personenkreise würden sich sofort selbst die Kugel geben. Könnte dies nicht auch, vielleicht über den sich daraus ergebenden Boom in der Totengräberbranche, zu einer Initialzündung für die dahindümpelnde Gesamtwirtschaft werden, womit sich nicht nur die gesamtwirtschaftlichen Kosten senken, sondern sogar die Umsätze steigern ließen? In Holland, wo angeblich jedes Jahr 26.000 Patienten, das sind bereits 20% aller Sterbefälle, Opfer lebensverkürzender Maßnahmen der Ärzteschaft sind, scheint man genau diese Absicht bereits zu verfolgen.

Scheiße. Hier macht selbst Ironie keinen Spaß mehr. Man sollte das ganze Lumpengesindel ganz einfach aufhängen. So ließe sich zumindest feststellen, wie lange ein Peter Singer dann noch singt.
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